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Blutige Feind verloste in den zunehmend 
heftigen Kämpfen der Normandiefront
Zur Lage in den großen harten Materialschlachten des Juli: Beginn des Großangriffs bei Caen 

Wilna Schwerpunkt der Kämpfe im Mittelahschnitt der Ostfront - Der Gegner in Italien abgewiesen
Berlin, 10. Juli

Die großen harten Materialschlachten des Juli, 
die wahrscheinlich diesem erbitterten Frontsom­
mer auch weiterhin das Gepräge geben werden, 
haben in den letzten 24 Stunden nach den vor­
liegenden Nachrichten eine neue Steigerung er­
fahren. Der Gegner hat noch mehr Panzer und 
noch mehr Divisionen in den Kamp! geworfen, 
und zwar im Westen wie im Osten und auch in 
Italien. Daneben aber haben die Kampfplätze 
die sich seit langem aus dem Gewoge der 
Schlachten heraushoben, eine neue Ausdehnung 
erfahren. An der Invasionsfront ist der Gegner 
zu dem — wie hier gestern noch gesagt wurde, 
damals stündlich zu erwartenden — Großangriff 
angetreten. Es sind Kämpfe im Gange, die mehr 
noch denn je vom Geist des Materialkrieges be- 
stimmt werden und die den deutschen Soldaten 
anf eine schwere Probe stellen. Auch im ameri­
kanischen Abschnitt, also von Carentan bis zur 
Westküste der Halbinsel, sind im Zuge des neuen 
Großkampfes kleinere Einbrüche eingetreten. Im 
Osten hat unterdessen die Front ebenfalls eine 
neue Ausweiterung erfahren dadurch, daß sich 
die deutschen Linien rund um Kowei gegenüber 
sowjetischen Durchbruchsversuchen behaupten 
mußten. Im Mittelabschnitt aber bleibt die Lage 
weiterhin durch die bisherigen Tendenzen der 
großen sowjetischen Offensive bestimmt: daß ihr 
eigentlicher Schwerpunkt zur Stunde in Wilna 
zu suchen ist, läßt der Wehrmachtbericht, wenn 
er von Kämpfen bei der Stadt spricht, deutlich 
erkennen, überall an den Fronten ist also die 
Lage auf die Tapferkeit des deutschen Muske­
tiers und Panzergrenadiers gestellt. Das, was 
dazu zu sagen ist, hat ein Kriegsberichter - nieder­
geschrieben, der an der Invasionsiront bei den 
letzten Kämpfen dabei war und dessen Bericht 
neben diesen Meldungen in der letzten Spalte 
abgedruckt ist / /

Im Westen gliedern sich die Kämpfe in zwei 
gleich hart vom Materiaikrieg umtoste Ab­
schnitte, den englischen nördlich Caen, und den 

, amerikanischen Abschnitt auf der Cotentin- 
Halbinsel. Es ist in beiden Fällen das gleiche 
Bild. Bevor auch gestern der Feind zu seinen 
Vorstößen angesetzt hatte, waren Tausende von 
schweren Granaten auf die deutschen Stellun­
gen niedergegangen. Die Meldungen sprechen 
von einer bemerkenswerten Steigerung des Ma­
terialeinsatzes sowohl bei den amerikanischen 
Durchbruchsversuchen wie nördlich Caen, wo 
nunmehr auf breiter Front starke britische In­
fanterie- und Panzerangriffe gegen die deut­
schen Stellungen anrennen. Es waren Kämpfe, 
deren Wucht in den Abendstunden die der Mor­
genfrühe noch bei weitem, übertraf, eine 
Schlacht, in die, nachdem zahlreiche Verbände 
ausgebrannt waren, die gegnerische Führung 
immer neue Kräfte hineinwerfen mußte. Die 
Engländer sind im Verlauf dieses überaus 
schweren und blutigen Kampfes in die deut­
schen Stellungen nordöstlich und nordwestlich 
von Caen eingedrungen, beiderseits der Straße 
Caumont-Caen konnten die Einbrüche in klei­
neren örtlichen Grenzen gehalten werden. In­
dessen bleibt nach Lage der Dinge auch hi'er 
mit einer weiteren Steigerung des Großangrif­
fes zu rechnen. Ebenfalls als noch in vollem 
Gange befindlich sind die Kämpfe auf dem ame­
rikanischen Sektor anzusehen. Der Brückehkopf, 
der hier bei Airei über i den Vire gebildet wor­
den war, ist inzwischen nach Südwesten um ein 
geringes erweitert worden. Immer deutlicher 
aber zeichnet sich die Absicht der ersten ame­
rikanischen Armee ab, von der Hauptstraße 171, 
die von Carentan bis Lessay die Küste erreicht 
vorzustoßen, um den linken deutschen Flügel 
aus den Angeln zu heben. Bekanntlich haben 
die Amerikaner ein ähnliches Ziel * bereits vor 
mehreren Wochen aus dem Raum von St. Lo 
verfolgt. Da ihnen hier der Erfolg versagt blieb, 
begnügen sie sich nunmehr anscheinend damit, 
das Ziel ratenweise zu erreichen. Von deut­
scher Seite weist man darauf hin, daß nach auf­
gefundenen amerikanischen Beutekarten die er­
ste amerikanische Armee am 8. Juli noch nicht 
die Linie erreicht hat, die sie programmäßig 
schon am 10. Juni erreichen sollte. Die Kämpfe 
der letzten 24 Stunden lassen nun noch keines­
wegs den Schluß zu, daß sich der linke deut­
sche Flügel von den Amerikanern umfassen 
ließe. Die Deutschen leisten im Gegenteil här- j 
testen Widerstand und fügen den Amerikanern 
Mutige Verluste zu. Ostwärts von St. Lo ver­

stärkten die Amerikaner ebenfalls ihre Artille­
rietätigkeit.

Die gewaltsame Aufklärung, zu der die So­
wjets im Raum von Kowei seit einigen Tagen 
— damals unter Einsatz von zehn Divisionen — 
angetreten waren, hat zwar grundsätzlich ihren 
bisherigen Charakter nach deutscher Auffassung 
noch nicht verloren: der Wehrmachtbericht weist 
jedoch ausdrücklich darauf hin, daß die Wucht 
dieser Angriffe zugenommen habe, daß zahlreiche 
Panzer und Schlachtflieger von den Sowjets bei 
diesen Durchbruchsversuchen eingesetzt worden 
sind. Einzelheiten zu den damit im Südabschnitt 
der Ostfront noch weiter in Gang gekommenen 
Operationen fehlen bisher noch: die Entwicklung 
wird solange noch abzuwarten sein, bis die geg­
nerischen Absichten klar hervorgetreten sind, bis 
man insonderheit sehen kann, ob die sowje­
tische Führung um Kowei nur Entlastungs- und 
Fesselungsangriffe gegenüber dem Mittelab. 
schnitt erstrebt, oder ob sie hier eigene ope­
rative Ziele verfolgt. Diese operativen Ziele ste­

hen im Mittelabschnitt längst festf Es ist auch 
im Laufe des letzten Tages, vielleicht abgesehen 
vom Tempo keine wesentliche Änderung in der 
sowjetischen Strategie eingetreten. Die Spitze des 
sowjetischen Keiles, ist, wie sich zeigt, nicht 
nur direkt bis an die Stadt Wilna herangedrun­
gen, vordringende feindliche Kräfte befinden sich 
auch nordwestlich der Stadt: sie sind hier auf­
gefangen worden. Entsprechend den Zielen, die 
die Sowjets verfolgen, sind im Raum von Wilna 
besonders starke Offensivkräfte eingesetzt. Die 
deutsche Besatzung sieht sich ejnem schweren 
Kampf gegenüber. Eine weitere Verlagerung der 
■ Kämpfe nach Westen ist auch im Raum der 
Landenge von Baranowicze—Molodeczno eim- 
getreten, der^ Gegner ist mit seinen Infanterie- 
und Panzerkräften den deutschen Gruppen zah­
lenmäßig, wie der Wehrmachtbericht ausdrück­
lich hervorhebt, überlegen. Die Stadt Lida, die 
im Verlauf dieser Kämpfe aufgegeben wurde, 
liegt auf halbem Wege zwischen Baranowicze 

(Fortsetzung auf Seite 2) K

Pile gesteht seine Machtlosigkeit
Der Chef der englischen Luftverteidigung über „VI"

Berlin, 10. Juli
Die Churchill-Rede über die Auswirkungen der 

„V 1" scheint für die Londoner Presse das Signal 
gewesen zu sein, in stärkerem Ausmaß als bisher 
in das Thema der „V 1 "-Waffe einzusteigen. Wohl 
wacht die Zensur nach wie vor darüber, daß der 
ganze Umfang der angerichteten Schäden nicht 
zur Kenntnis der Öffentlichkeit kommt, doch sind 
Äußerungen der Korrespondenten sowie führen­
der Männer der englischen Luftverteidigung so 
bezeichnend für die allgemeine Lage, daß sie wei­
terhin das Bild ergänzen, das wir schon bisher 
über die Auswirkung der „V 1" hatten. Am be­
merkenswertesten ist wohl die Äußerung des 
Oberkommandierenden der britischen Flotte, Sir 
Frederic Pile, der einem Korrespondenten auf die 
Frage hin, was die englische Luftverteidigung 
gegen die „V I“ zu tun gedenke, die bezeichnende 
Antwort erteilte: „Wir tun zwar, was wir kön­
nen, aber mit der fliegenden Bombe hat eine neue 
Ära der Kriegführung begonnen." Dieses Einge­
ständnis ist geeignet, dem englischen Volk in weit­
gehendem Maße die Augen über die allmählich 
ßich ändernde Kriegslage zu öffnen. Diese Ände­
rung der Kriegslage bezieht sich dabei nicht nur 
auf die zurzeit im Gang befindliche Vergellungs- 
aktion gegen London, sondern Pile hat richtig er­
klärt, daß es sich bei dem Einsatz, der „V 1" um 
eine Revolutionierung der Kriegführung über­
haupt handelt, die auf den weiteren Verlauf des 
Krieges ' von einschneidender Bedeutung 6ein 
kann. Diese Erkenntnis steht nicht allein da, auch 
der „Daily Express", der sich mit der Führerrede 
vor den Männern der deutschen Rüstungsindustrie 
befaßt, ist voll von düsteren Ahnungen über 
das, was der deutsche Erfindergeist noch alles 
an neuen Waffen aufbieten kann. Er beschwört 
deshalb die britische Regierung, die größten An­
strengungen zu machen, um diesen Krieg noch im

laufenden Jahr zu gewinnen, denn wenn man den 
Deutschen noch genügend Zeit gewähre, die neue 
Waffe weiter zu entwickeln, dann würde zwangs­
läufig sich ihre Wirksamkeit erhöhen. Jede Ver­
längerung dieses Krieges, so heißt es in dem Ar­
tikel, wäre ein Triumph zu Hitlers Ansicht, daß 
er einen Stillstand in' den militärischen Opera­
tionen erzwingen könnte. Mit diesen Feststellun­
gen wird genau das bestätigt, was wir vor einiger 
Zeit im Hinblick auf die Entwicklung der Kriegs­
lage angedeutet haben: Gelingt es uns, dem An­
sturm des Feindes in diesem Jahr standzuhalten 
und seine Absicht, uns entscheidend zu schlagen, 
zu verhindern, dann haben wir die Aussicht, die 
materielle Überlegenheit des Feindes durch den 
Einsatz neuer und revolutionärer Waffen zu neu» 
tralisieren.

Ein Blick in die englische Presse beweist im 
übrigen, wie hilflos die englischen Sachverstän­
digen nach wie vor der neuen Waffe gegenüber­
stehen. Der Gefahr für England, 60 heißt es in 
einem Sonderbericht der „Daily Mail“, ende erst 
in dem Augenblick, in dem die alliierten Armeen 
in das Innere des europäischen Festlandes ein­
rücken. Allerdings sei die Kanalfront an dieser 
Stelle so stark befestigt, daß ein Angriff an dieser 
Stelle ein Wahnwitz wäre. Es bleibe zunächst also 
nichts anderes übrig, als zu versuchen, die Ab­
schußbasen zu bombardieren und durch den Ein­
satz von Jagdmaschinen zu versuchen, die ge­
flügelten Bomben abzuschießen. Dies bedeute 

aber, daß ein beträchtlicher Teil der alliierten 
Luftwaffe für die Abwehr der neuen deutschen 
Waffe gebunden wird. Von Interesse ist schließ­
lich noch, daß der Außenminister der polnischen 
Emigrantenregierung in London, sowie der Ge­
neralsekretär des polnischen Emigranten-Außen- 
ministeriums, Frankowski, durch „V 1" schwer 
verletzt worden sei.

Hirte bis nun Änfiersten
Oshima vor Rüstungsarbeitern

' Leipzig, 10. Juli
Rektor und Senat der Universität zu Leipzig 

haben den kaiserlich-japanischen Botschafter 
Oshima in dankbarer Anerkennung seiner steti­
gen Förderung, der japanischen Studien zum 
Ehrensenator ernannt. In ihm ehren sie, wie es 
in der Ernennungsurkunde heißt, zugleich den 
ausgezeichneten Kenner deutscher Art, einen 
einsichtsvollen Förderer der deutsch-japanischen 
Beziehungen und der deutsch-japanischen Zu­
sammenarbeit sowie den aufbauenden voraus­
schauenden Politiker. In einer schlichten aka­
demischen Feier überreichte der Rektor Prof. 
Dr. Willmann in Anwesenheit des Präsidenten 
der deutsch-japanischen Gesellschaft, Admiral 
a. D. Foerster, dem Botschafter die Urkunde und 
das Senatorenkreuz, das nach dem Terrorangriff 
vom 4. Dezember 1943 aus dem Amtszimmer 
des Rektors geborgen wurde und so die Zeichen 
des Krieges an sich trägt. In seiner Ansprache 
brachte der Rektor d«n Dank der Universität 
Leipzig und der deutschen Wissenschaft zum 
Ausdruck für die Verdienste des Botschafters 
Oshima als hervorragenden Vermittler zwischen 
Deutschland und der ruhmreichen japanischen 
Nation. Botschafter Oshima dankte in herzlichen 
Worten für die Ehrung und nahm die ‘Ernennung 
zum Ehrensenator an.

Botschafter Oshima besuchte außerdem einen 
Rüstungsbetrieb und sprach auf einem Betriebs­
appell zu den Schaffenden. Er führte u. a. aus: 
„Die gewaltigen Leistungen, die das deutsche 
Volk unter seinem großen Führer in den ver­
gangenen Kriegsjahren der Welt gezeigt hat, 
und mit denen es sich gegen seine Feinde Tag 
für Tag behauptet, sind einzigartig. Wie in 
Deutschland, ist auch in meiner Heimat das gan­
ze Volk durchdrungen von der Erkenntnis der 
Notwendigkeit des totalen Kriegseinsatzes. Ja­
pans Männer und Frauen arbeiten, wie Sie mit 
letzter Hingabe. Wir haben jetzt gesehen, was 
die Feinde unter dem Deckmantel der Huma­
nität und der angeblichen Freiheit den unter­
jochten Völkern gebracht haben; zerstörte Häu­
ser und tote Menschen, Krankheiten, Falschgeld 
und Inflation. Wir wissen, daß es dagegen nur 
eine Waffe gibt: Härte bis zum Äußersten. Die­
ser Kampf auf L-ben und Tod fordert von uns 
allen gesteigerten Einsatz unserer höchsten 
Energien an der Front wie in der Heimat. — 
Deutschland und Japan haben die besten Sol­
daten in der Welt, Dieser ruhmvollen Vergan­
genheit und dieses eisernen Willens uns würdig 
zu erweisen, ist unsere stolze Aufgabe. Darin 
liegt aber auch die Gewißheit, daß alle Kämpfe, 
alle Entbehrungen, alle Sorgen und Nöte nicht 
vergeblich sind. Je länger wir kämpfen und ar­
beiten, um so sicher ist unser Endsieg.

D ie  Panzer kom m en
Im Kampf gegen Britenvorstoß

Von f f -Kriegsberichter G. Honolka
(PK) Seit vielen Stunden schon erwartet 

die Kompanie den Vorstoß des britischen 
Panzerkeils. Seit vielen Stunden schon reißt 
das Rasseln und Dröhnen, das gedämpft her­
übertönt, kaum mehr ab. Pie Bereitstel­
lung von mehr als 50 Feindpanzern ist längst 
erkannt — die Engländer geben sich auch 
nicht sonderlich Mühe, sie zu verbergen. 
Nun zieht die Nacht langsam ihr Sammet­
tuch, das sie über das Land gebreitet hatte, 
zurück, der milchige Schimmer dps aufkei­
menden Tages tastet über die Hecken und 
Felder. Wie lang doch so ein paar Stunden 
sein können, wenn man in einem engen, 
schmalwandigen Decküngsloch sitzt und auf 
den Angriff des Feindes wartet! Ein Glück 
nur, laß die engen Erdlöcher geradezu bar­
barisch zwingen, wach zu bleiben. Immer 
wieder versucht die Erschöpfung, die den 
letzten heißen Kampftagen folgte, die Män­
ner in ihren Löchern zu überwältigen. Manch 
einem von ihnen drückt es wohl mit eiser­
nem Zwang die Augen nieder, läßt ihn für 
Minuten in einen schlafähnlichen Dämmer­
zustand versinken. Aber nicht lange. Denn 
wenn auch der vornüber sinkende Kopf an 
der Sand- oder Lehmwand so etwas wie 
einen Ruheplatz gefunden hat, nach kurzer 
Zeit schon melden sich die verkrampften 
Knie- und Schultergelenke, die diese halb­
hockende Schlafstellung einfach nicht län­
ger ertragen können. 1

Hundert Löcher mögen es wohl s'ein, die 
hier, wahllos verteilt, eine unsichtbare und 
doch in ihrer Gesamtheit überaus gefähr­
liche Stellung dem anrollenden Feind gegen­
über bilden. Die Männer,-die ip den Löchern 
hocken, haben das erste Gefühl der Hilf­
losigkeit gegenüber den stählernen Unge­
tümen % verloren. Sie umklammern ihre 
Minen, Haftladungen und „Panzerfäuste", 
mit denen sie den in Sicherheit gewiegten 
Panzern zu Leibe rücken. Zugegeben — wie 
hilflos scheint ein einzelner Mann, auch 
wenn er bis zum Hals in der Erde vergraben 
ist — gegenüber den mahlenden Ketten und 
dicken Panzerplatten der englischen und 
amerikanischen Kampfwagen. Aber wenn 
eine ganze Kompanie entschlossen in ihren 
Löchern bleibt, die Panzer nahe genug her­
ankommen oder sogar über sich hinweg­
rollen läßt, um sie dann von allen Seiten 
anzugreifen, kann das einen Hexenkessel 
geben, in dem manchem der Stahlkolosse 
Gas Herz aus dem Leibe brennt. —- Endlich, 
im Morgengrauen, schwillt das abgerissene 
Rollen zu einem einzigen heulenden Konzert 
zusammen: Die Panzer kommen! Jetzt ist 
der Augenblick der höchsten Mutprobe da,- 
jetzt nahen jene Minuten, die man ruhig die 
schwersten im Leben auch des erfahrenen 
Soldaten nennen kann. Die Männer der 
Division, die in diesem Raum eingesetzt 
sind — es ist eine der jüngsten Kampfein­
heiten der Waffen-ff, die ff-Panzer-Division 
„Hitler-Jugend” — haben diesen kritischen 
Augenblick nicht zum erstenmal durchlebt. 
Viele von ihnen haben mit eigenen Augen 
gesehen, wie die Waffen wirken, die sich so 
unscheinbar in ihren Händen ausnehmen. 
Und ob es gleich junge Soldaten sind, von 
denen der älteste vielleicht gerade die 
Zwanzig überschritten hat, — ihre Herzen 
haben in diesen Tagen weiß Gott das Fürch­
ten längst verlernt.

Näher kommt nun das Heulen, das Quar­
ren und Scheppern der Ketten mischt sich 
mißtönend darein, und dann tauchen immer 
wieder gespenstisch aufleuchtend im Feuer­
werk des Mündungsscheines die dicken 
Brocken auf. „Kopf weg . . .  und möglichst 
tief hinunter bis auf den Grund des Erd- 
loches", das ist die einzige Parole, die jetzt 
volle Gültigkeit hat. Verdammt — in sol­
chen Augenblicken könnte der Erdschlaucb 
ruhig noch ein oder zwei halbe Meter tiefer 
sein. Das Knirschen der Ketten tönt jetzt 
schon ganz nahe, die Erde scheint unter 
dem Druck der Kolosse zu vibrieren, die 
Ränder der Löcher beginnen zu bröckeln, 
und Sand rieselt auf die Tarnüberzüge der 
Stahlhelme. Dann sind die ersten vorüber­
gerollt.

Sie haben es noch nicht gemerkt, daß sie 
mitten in den deutschen Stellungen sind. 
Aus den Löchern springen plötzlich zwei, 
drei Gestalten. Sie sind jetzt im Rücken der 
Panzer — von hier aus scheint es, als hätte*



die Gefürchteten ihr beängstigendes Gesicht 
verloren. Einer steht genau quer über die 
Straße .. ein „Churchill". Nun zeigt er die 
Breitseite —• kaum dreißig Meter entfernt. 
Das ist die richtige Pürsch für die Männer 
mit der „Panzerfaust", die plötzlich wieder 
aus der Erde emporgestiegen sind. Nur für 
Sekunden richten sie sich hoch, nur für Se­
kunden sind ihre Silhouetten in dem von 
den ersten Bränden erhellten Morgendäm­
mer zu sehen. Dann sausen die Abwehr­
mittel von hinten, von vorn, von der Seite 

)gegen die überraschten Briten. Im nächsten 
Augenblick schon sind die Panzergrenadiere 
wieder anderthalb Meter tief im Leibe der 
Mutter Erde verschwunden und decken sich 
vor den splitternden Detonationen der töd­
lich getroffenen Panzer. So ist das Ver­
trauen zu dieser neuen Infanteriewaffe zur 
Panzerbekämpfung in den Invasionstagen, 
wo das Schwergewicht der Kämpfe ohnedies 
von den Engländern auf die Panzerkräfte 

i verlegt Worden ist, von Tag zu Tag ge­
wachsen, und es wird weiter ansteigen mit 
jedem neuen brennenden Koloß, der hier 
von den jüngsten Männern zur Strecke ge­
bracht wird. •

Der finnische Wehrmachtberich!
Weiterhin heftige Kämpfe 

/ Helsinki, 10. Juli
Der finnische Wehrmachtbericht vom Sonntag 

lautet:
Auf Karelischen Landenge wurden örtliche 

Angriffe der Bolschewisten zwischen Suomen- 
vedenpohja und Karisalmi unter bedeutenden 
Verlusten für den Feind abgewiesen. In Vuosalmi 
des 9. Juli nach heftiger Artillerievorbereitung 
begann der Feind in den frühen Morgenstunden 
und mit Unterstützung starker Bombenformatio­
nen einen Ubergangsversuch über den Vuoksen. 
Es gelang dem Feind, sich an einer Stelle im 
Ufergelände festzusetzen. Die harten Kämpfe 
dauern an. Nordöstlich des Ladogasees richteten 
sich die starken von Panzerverbänden unterstütz­
ten Angriffe des Feindes am heftigsten gegen 
unsere Stützpunkte in Richtung Salmi-Uuksu und 
Käsnäselkä-Nomaa. Der Feind erlitt erhebli­
che Verluste. Auch nordwestlich Kolatseska 
griff der Feind in Richtung auf Loimlla mit star­
ker Panzer- und Artillerieunterstützung an. Es 
gelang ihm stellenweise, neuen Boden zu ge­
winnen. Während der letzten 24 Stunden wurden 
mindestens zwölf feindliche Panzer vernichtet. 
In Richtung Porajärvi und Rukajärvi ist nichts 
Besonderes zu melden. Unsere Bomber unter­
nahmen konzentrierte Angriffe gegen feindliche 
Panzer- und Tmppenansammiungen in Äyrä- 
pää. Im Zielgebiet wurden zahlreiche Voll­
treffer beobachtet. Unsere Jäger und die Bqden- 
abwehr brachten einen Beobachtungsballon und 
neun Maschinen, davon vier an der Ostfront, 
zum Absturz.

*
Am 9. Juni, also gestern vor einem Monat, 

begann die Sowjetunion ihre äußerst heftige 
Offensive auf der Karelischen Landenge, um 
Finnland und damit den europäischen Schutz­
wall im Norden, niederzubrechen. Nach einem 
Monat, so schreibt „Uusi Suomi" wörterlich, 6eit 
Beginn der Kämpfe, ist unsere Lage bedeutend 
gefestigter als zu Beginn der Offensive. Unsere 
Führung beherrscht zielbewußt die Lage. Unsere 
Soldaten kämpfen mit ruhiger Sicherheit und 
Zähigkeit, die unsere stärksten Waffen sind. Die 
deutsche Materialhilfe beginnt sich auszuwirken. 
Unsere Truppen, so fährt das Blatt fort, haben 
genug Gelände im freien Rücken. Schon im vor­
dersten Grenzengebiet haben die Sowjets dies­
mal die erbarmungslose Schlag- und Verteidi­
gungskraft unserer Armee zu spüren bekommen, 
unterstreicht „Uusi Suomi“. Die Mannschaftsver- 
lüste des Feindes stiegen während der vergange­
nen vier Wochen in das Vielfache von Zehn­
tausenden an Gefallenen, über 1000 Maschinen 
wurden abgeschossen und Hunderte an Pan­
zern vernichtet. /

Siditalien lockt liefet
Gfiedkenlaßd rastrait aaf die Scbla§kraft der deutschen W affen

, Athen, 10. Juli
Den Invasionsbeginn hatte Athen als längst 

erwartetes Ereignis ohne Überraschung und mit 
vollkommener Ruhe auf genommen. Weder von 
deutscher noch von griechischer Seite waren in 
Stadt und Land außergewöhnliche Maßnahmen zu 
verzeichnen. Aus der Erkenntnis der bolschewi­
stischen Bedrohung ergab sich von selbst die 
Feststellung der machtpolitischen Verabschiedung 
Englands. Mehr noch als die warnende Stimme 
der Einsicht, die aus den Vorgängen der Welt 
die Folgerung zieht, erteilt. das kommunistische 
Erlebnis im eigenen Lande die bittere Erfahrung 
des Bandenkrieges am eigenen Leibe der breiten 
Masse des Volkes einen handgreiflichen An­
schauungsunterricht, was man im Falle eines 
alliierten und damit sowjetischen Sieges zu er­
warten hätte. Die Griechen wissen heute, daß das 
Land mit dem letzten abziehenden deutschen Sol­
daten unrettbar in den Strudel eines noch blu­
tigeren Bürgerkrieges und einer Schreckensherr­
schaft gezogen würde. Hat doch die politische 
Organisation der Kommunisten — Eam — offen 
bekundet, daß es dann weniger sei, die Deutschen 
zu bekämpfen, als die Macht im Staate zu er­
obern, auch gegen englischen Einspruch. In einem, 
wenn auch noch so kurzen Interregnum im Zuge 
einer Veränderung der militärischen Lage würde 
das Wettrennen zum Athener Stadtschloß aus­
getragen werden. Das Beispiel Süditaliens zeigt, 
was im Gefolge der Invasion kommt. Durch einen 
einfachen Kulissenwechsel der Besetzung sind 
die griechischen Probleme nicht gelöst. Bis auf 
die ewig' Gestrigen, die fruchtloser Kombination 
anhängen, wenn es um ein Entweder-Oder geht,

begreifen die Griechen heute, daß sie nicht mehr 
zwischen Deutschland und England zu wählen 
haben, sondern zwischen Deutschland und dem 
Bolschewismus, und für diesen will niemand 
optieren, der sich für sein Volk verantwortlich 
fühlt. So konstatiert man in Athen sehr wohl, 
daß Deutschland allein der sicherste Garant der 
nationalstaatlichen Existenz ist. Süditalien und 
jetzt Frankreich haben dem „Mann auf der Straße" 
in Griechenland hinlänglich den militärischen 
Aspekt der Invasion gezeigt. Diesmal würde für 
Griechenland nicht wie vor drei Jahren das Le­
ben drei Stunden nach dem Einrollen der Panzer­
spitzen seinen Gang wiederfinden. Die Kriegs- 
furie würde das durch den schnellen deutschen 
Feldzug' der 23 Tage glimpflich bewahrte Land 
in ein Schlachtfeld verwandeln. So vertraut Grie­
chenland heute der Schlagkraft und Bereitschaft 
der deutschen Waffen und die Nachrichten vom 
.Schauplatz der Invasion sowie der Einsatz der 
neuen deutschen Waffe bestärken das Vertrauen 
in die von Deutschland verfochtene Sache.

Spanien und der Bolschewismus
Die spanische Zeitung „Arriba“ warnt in 

einem Leitartikel davor, den Bolschewismus ein­
fach nur als wirtschaftliche Doktrin abzutun. Er 
sei grundsätzlich die Auflehnung gegen das 
Naturgesetz. Das Spanien von General Franco 
stelle den Bolschewismus daher außerhalb des 
Gesetzes und sei auf Grund der eigenen furcht­
baren Erfahrungen bemüht, »durch eine gerechte 
Sozialpolitik dem Bolschewismus jede Grundlage 
und den geschichtlichen Vorwand zu nehmen. 
Dies sei das wirksamste Abwehrmittel.

Weiter schweres Vergeltungsfener
Sowjetische Darcltbrachsversnche im Rmm von Kowel gescheitert

Ans dem Führerhauptquartier, 9. Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­

kannt: In der Normandie trat der Feind nun 
auch gegen den vorspringenden Frontabschnitt 
nördlich Caen auf breiter Front mit starken In­
fanterie- und Panzerkräften zum Großangriff an. 
In den schweren Kämpfen, die im Laufe des Ta­
ges immer mehr an Heftigkeit Zunahmen, hatte 
der Gegner besonders hohe blutige Verluste. Es 
gelang ihm schließlich, nach Einsatz neuer Kräfte 
nordöstlich und nordwestlich Caen in unsere 
Stellungen einzudringen. Auch beiderseits der 
Straße Caumont-Caen führte der Feind nach 
heftiger Feuervorbereitung starke -Angriffe, in 
denen er örtliche, inzwischen abgeriegeite Ein­
brüche erzielen konnte. Zwischen Vire und Taute 
wurde während des ganzen Tages erbittert ge­
kämpft. Unter schweren Verlusten gelang es dem 
Feind, hier seinen Brückenkopf über die Vire 
nach Südwesten etwas zu erweitern. Die Kämpfe 
sind auch hier noch im vollen Gange. Nordwest­
lich Le Plessis und südwestlich La Haye du Puiis 
griff der Gegner wiederholt vergeblich an. Im 
französischen Raum wurden 198 Terroristen im 

'Kampf niedergemacht. Durch Kampfmittel der 
Kriegsmarine wurden im Seegebiet der Inva- 
sionsfroht wiederum ein Kreuzer und ein Zerstö­
rer versenkt, sowie mehrere Schiffe torpediert. 
Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Schweres Vergeltungsfeuer liegt weiterhin auf 
London und seinen Außenbezirken.

In Italien setzte der Feind seine Angriffe mit 
besonderer Wucht an der ligurischen Küste bei 
Volterra nordwestlich Siena und an der adriati- 
schen Küste fort. Er wurde jedoch nach schwer­
sten Kämpfen bis auf geringe örtliche Einbrüche 
verlustreich abgewiesen. In den harten Abwehr­
kämpfen der letzten Woche im westlichen Kü­
stenabschnitt hat sich eine in ihrer Mehrheit 
aus turkestanischen Freiwilligen bestehende In­

fanteriedivision mit ihrem deutschen Rahmen­
personal hervorragend bewährt.

Im Osten nahm im Raum von Kowel die 
Wucht der feindlichen Angriffe zu. Die von zahl­
reichen Panzer- und SchlachtfliegerU) unterstütz­
ten Durchbruchsversuche wurden unter Abschuß 
einer größeren Anzahl feindlicher Panzer ver­
eitelt. Im Mittelabschnitt der Ostfront hat sich 
die Abwehrschlacht in den Raum westlich der 
Landenge von Baranowicze und Molodeczao ver­
lagert. Beiderseits Baranowicze setzten unsere 
Truppen den mit überlegenen Infanterie- und 
Panzerkräften angreifenden Sowjets zähen Wi­
derstand entgegen. Im Verlauf der hartnäckiger 
Kämpfe um Lida ging der Ort verloren. Die Be­
satzung von Wilna wies wiederholte, von Pan­
zern unterstützte Angriffe der Bolschewisten ab. 
Nordwestlich Wilna wurden yordringende feind­
liche Kräfte aufgefangeh. An der Front zwischen 
Dünaburg und Polozk führte der Feind infolge 
der an den Vortagen erlittenen hohen Verluste 
örtliche Angriffe, die abgewieseh wurden. Bei 
den Kämpfen der letzten Tage im Abschnitt des 
Narocz-Sees hat sich das Heerespionierbatailioni 
(mot) 505 unter Führung Von Hauptmann Wo l f  
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet In 
der vergangenen Nacht belegten deutsche Kampf­
geschwader die Bahnhöfe Korosten, Samy, 
Rowno und Olewsk mit zahlreichen Spreng- und 
Brandbomben.

Ein starker nordamerikanischer Bomberverband 
griff gestern vormittag Außenbezirke der Stadt 
Wien an. Es entstanden Gebäudeschäden und 
Personenverluste. Deutsche und ungarische Luft- 
yerteidigungskräfte vernichteten 30 feindliche 
Flugzeuge, darunter 26 viermotorige Bomber. In 
der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge 
Bomben im rheinisch-westfälischen Gebiet.

Unterseeboote versenkten zwei Schiffe mit 
11000 BRT. '

Roosevelt uralter gegen Algier
Keine Anerkennung de Gaulles

Zürich, 10. JuB
Die Anerkennung des Algier-Komitees al» 

„provisorische französische Regierung" wird 
weiterhin von Roosevelt kategorisch abgelehnt 
Dieses ergibt sich aus der Äußerung, die der 
USA-Präsident gestern . abgab. Er sagte nämlich, 
die Frage der Anerkennung des Algier-Komitees 
werde in seinen Beratungen mit de Gaulle nicht 
angeschnitten werden. Für diese Beratungen sei 
im übrigen keine Agenda aufgestellt worden. 
(De Gaulle befindet sich bekanntlich zurzeit in 
Washington.) Roosevelt äußerte sich bei der 
gleichen Gelegenheit, nämlich seiner Pressekon­
ferenz- von Freitag auch bemerkenswert pessi­
mistisch über die weitere Entwicklung der In­
vasion in Nordfrankreich. Er erklärte auf Be­
fragen, die von den Alliierten besetzten franzö­
sischen Gebietsteile könnten schon deshalb nicht 
unter eine de Gaullistische Zivilregierung ge­
stellt werden, weil man ja mit der Möglichkeit 
einer Wiedereroberung dieser Gebiete durch di« 
Deutschen rechnen müsse.

Jiideninrasion in Pallstina
Ein aufschlußreicher UP-Berlcht

Bern, 10. Juli
Die illegale Einwanderung von Juden nach 

Palästina werde ein immer ernsteres Problem, 
meldet ein UP-Korrespondent. Auch fremde 
Schiffe brächten Juden bis dicht an die Küste 
Palästinas heran und im Schutz der Dunkelheit 
schwärmten diese in die sandigen Dünen aus 
und versuchten im Inneren des Landes zu ver­
schwinden. Tausende von Juden seien auf diese 
Weise schon in der jüdischen Bevölkerung Pa­
lästinas untergetaucht und es befräten noch im­
mer mehr Juden das Land. Seien diese Einwan­
derer einmal von den jüdischen Kolonien auf­
genommen, so erfreuten sie sich einer relativen 
Sicherheit, weil PolizeiTazzien in jüdischen Ge­
bieten und Stadtteilen im allgemeinen vermieden 
würden. Die Araber führten gegen diese Juden­
invasion in Palästina einen „FreiheitskampfJ

Blutige Foindverlnste
(Schluß von Seite 1)

und Wilna. Ein genau erkenntlicher Frontveriaui 
besteht angesichts des Charakters der Kämpfe 
als Bewegungsschlacht mioht. Zwischen Düna­
burg und Polozk sind die Kämpfe auch gestern 
noch nicht Wieder zu ihrer früheren Wucht auf­
gelaufen. Vorstöße des Gegners, die nur ört­
lichen Charakter trugen, konnten abgewiesen 
werden. Lebhaft ist der Einsatz der deutschen 
Luftwaffe gegen das rückwärtige sowjetische 
Operationsgebiet. Auf die Bahnhöfe von Ko­
rosten, Sarny, Rowno und Olewsk, wo sich 
lohnende Ziele für die deutschen Kampfge­
schwader befinden dürften, wurden starke Ein­
sätze geflogen.

Ist stärkster Materialeinsatz das erste und
wichtigste Charakter der Kämpfe im Westen und 
Osten, so erhofft man auf dem italienischen 
Kriegsschauplatz zweifellos von den gleichen 
Mitteln den Erfolg. Die Wucht der Angriffe hat 
abermals zugenommen, bemerkenswert indessen 
daß es auch dabei nicht gelang, die deutsche 
Widerstandsfront aufzurollen und den Krieg wei­
ter nach Norden zu verlegen. Die Front verhält 
im wesentlichen bei den bisherigen von Kessel­
ring behaupteten Positionen. Die alliierte Offen­
sive in Italien war ursprünglich als ein Unter­
nehmen gedacht, das als großes Ziel deutsche 
Kräfte fassen und dem Kampfraum der Invasions­
front entziehen sollte. Sie. ist indessen, nach der 
Lage der letzten Tage, eher zu der Wirkung ge­
langt, daß kleine deutsche Kräfte, auf sich selbst 
angewiesen weit überlegene alliierte Streit­
kräfte binden, und sie zu ständig wiederholten 
sehr verlustreichen Einsätzen zwingen. Die vor­
übergehend beweglich geführten Kämpfen ha­
ben anscheinend abermals den Charakter eine« 
harten und — für den Angreifer — operativ 
nutzlosen Stellungskrieges angenommen.

Musikalische Jugend
M o z a r tc h o r  d e r  B e r l in e r  H J

Seit jeher haben Kinderchöre einen eigen­
artigen Reiz ausgeübt, auch wenn die Sänger 
dieser nicht die reifen, 'ausgebildeten Stiinmen 
Erwachsener haben können. Das kindlich Fri­
sche, das Urwüchsige nimmt gefangen und läßt 
im Konzertsaal eine Stimmung’ entstehen, die 
schwer zu beschreiben oder zu vergleichen ist. 
Das jugendliche Ungestüm, die leichte Begeiste­
rung und die Unbeschwertheit reißen einfach 
hin. Die NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
im Hauptarbeitsgebiet Arbeite- und Sozialpoli­
tik hat im Soldatenkino „Mogilska" einen Kon­
zertabend des Mozartchors der Berliner Hitler­
jugend veranstaltet. In Gedanken an die be­
kannten Wiener Sängerknaben stellt man sich 
diesen Mozartchor unwillkürlich aus Hitler-Ju­
gend bestehend vor und ist einigermaßen über­
rascht, Mädchen in der Überzahl zu sehen. 
Dieser gemischte Chor also bot eine bunte 
Folge von Ghorliedern, Instrumentalmusik und 
Tänzen. Die Vielseitigkeit der Jungen und 
Mädchen beeinträchtigte — wie map vielleicht 
zu vermuten versucht wäre — keinesfalls die 
Leistungen der eigentlichen Bestimmung die­
ses Chores, den Gesang. Der Chor trug Lieder 
alter deutscher Meister, Meister des achtzehn­
ten Jahrhunderts und zeitgenössischer Kompo­
nisten vor. Die a-capella-Chöre, straff rhyth­
misiert oder kanonartig geführt,, zeigten, daß 
die feingeschliffene Vortragsweise durch un­
ermüdliche Kleinarbeit herbeigeführt, worden 
ist. Zeigten die Chöre die unermüdliche Ge- 
meinschaftleistung, so bewiesen die Vorträge 
der Instrumentalmusik beachtliche Begabungen 
einzelner. Besonders fiel das beim Vortrag des 
ersten Satzes aus dem Violinkonzert „Adelai­
de" von dem zehnjährigen Mozart auf. Der So­
list, der -über eine für sein Alter erstaunliche 
Fingerfertigkeit verfügt, wird sicherlich, wenn 
er erst die Höhen und Tiefen des menschlichen 
Lebens kennengelerht hat, durch die Verinner­
lichung des Vortrages Beachtliches leisten. Je­
denfalls interpretierte er schon jetzt verständ­
nisvoll dieses Mozartsche Werk, das den ga- 
»ellschaftlichen Unterhaltungsstil Jen er Zeit aus­

drückt. Eine Suite von Telemann gab dem gan­
zen O. ehester G» egenheit, mit der i.aß ten  und 
gut wiedergegebenen Rentabilität uei tanzarti­
gen Sätze das gute Zusammenspiel und Einfüh­
lungsvermögen der Orchestermitglieder zu be­
weisen.

Auch in den Volkstänzen merkte man das 
gut herausgearbeitete rhythmische Gefühl der 
Jungen und Mädchen, ja, selbst die Kleinsten 
zeigten das in ihrem mit großem Beifall aufge­
nommenen pantomimischen Berliner Lausbuben­
tanz. Den Abschluß der Darbietungen bildeten 
Volkslieder, die mit gleicher Feinheit und gut 
nuanciertem Vortrag gesungen wurden. Der 
starke Beifall galt den jugendlichen Sängern 
und Erich Steffen für seine umsichtige und prä­
zise Leitung. Gustav Andraschko

Wagners „R in g“
Im O p e rn h a u s  K a tto w itz

Jedes Opernhaus von Rang rechnet es sich 
zur selbstverständlichen Ehre an, Richard Wag­
ners große Tetralogie wenigstens in einzelnen 
Teilen alljährlich im Spielplan zu haben. Das 
Kattowitzer Opernhaus führte im fünften Kriegs­
jahr nicht nur irgendeinen Teil des Rings auf, 
sondern das gesamte vierteilige Werk zur Auf­
führung. Der Nichtkenner unserer Bühnenver­
hältnisse mag wohl leise zweifeln an der Be­
rechtigung wie an der Möglichkeit: Der Wis­
sende dagegen kannte die bisherigen Leistun­
gen und wußte um Zielsetzung und Erfolg soviel, 
daß er seine Erwartungen hochspannen durfte.' 
Nun haben wir in je drei -Aufführungen jeden 
der vier Teile an unseren Augen und Ohren 
vorübergehen lassen und erleben in einer Fest­
woche den ganzen „Ring" noch einmal • und 
können jetzt begeistert feststellen, daß alle be­
rechtigten Hoffnungen und Wünsche hei weitem 
übertroffen worden sind.

Diese Feststellung muß afti Anfang einer Ge­
samtbetrachtung stehen. Sie muß zugleich das 
Verdienst des Intendanten ■' und musikalischen 
Leiters der Städt. Bühnen Kattowitz-Königshütte, 
des GMD. Dr. Otto Wartisch, herausstellen, des­
sen unermüdliche, einsatzbereite, nie verza­
gende Arbeit nach dreijährigem Aufbau diese

umfangreiche Aufgabe in einem Maße löste, 
die weit über die Grenzen unseres Gaues hinaus 
Achtung und- Anerkennung verdient.

Dr, Wartisch schuf in diesen drei Jahren sein 
Orchester praktisch aus dem Nichts heraus und 
schulte es in unablässigem Einsatz in Oper, Ope­
rette und Konzert soweit, daß ein einheitlicher, 
überraschend fein abgestimmter Klangkörper 
entstand, dessen reich abgestufte Elastizität, 
Schwungkraft und Aüsdrucksfähigkeit so her­
ausgearbeitet worden ist, daß das Orchester als 
Ganzes wie auch in den einzelnen Instrumental­
gruppen der gewaltigen „Ring"-Musik sehr wohl 
gewachsen ist. So entstand eine in allen Teilen 
glänzende Interpretation, die immer wieder be­
geisterten Beifall fand. Daß „Walkürenritt", 
„Feuerzauber" und „Waldweben'" sowie der 
„Trauermarsch" aus der „Götterdämmerung" 
hierbei zu musikalischen Höhepunkten wurden, 
ist selbstverständlich. In Paul Schmidtmann be­
sitzt Dr. Wartisch einen Regisseur, der mit vor­
bildlicher -geistiger Lebendigkeit und mit pak- 
kender innerer Schau den mythischen Stoff zu 
inszenieren wußte. Heinz Ludwig schuf in Form 
und Farbe ganz snvergeßliche Bühnenbilder und 
trug damit wesentlich zum großen Erfolge bei. 
Auch die künstlerische Mitarbeit von Anne 
und Martin Zeugner und Wilhelm Uter bei den 
Kostümen und Masken gab ergreifende Wirk­
lichkeiten, ohne die die Aufführungen gar nicht 
diese tiefgreifenden Wirkungen hätten erzielen 
können. >

Es ist erfreulich, daß Dr. Wartisch mit einer 
einzigen Ausnahme alle Rollen mit Kattowitzer 
Kräften besetzen konnte und mit ihnen ein Ge­
samtniveau erreichte, das einen gewaltigen 
Schritt vor- und aufwärts bedeutet. Lotte Schrä­
der (Berlin) gab die Walküre Brurihild aus der 
Fülle ihrer seelischen Ausdrucksfähigkeiten und 
der Kraft und Größe ihrer ergreifenden Stimme, 
so daß sie von Teil zu Teil mehr in den künst­
lerischen 'Mittelpunkt des ganzen Werkes hin­
einwuchs und ihrer Rolle glühendes und über­
zeugendes Leben verlieh. Vilma Peer traf nach 
der Freia in der Sieglinde die sieghafte Hingabe 
seliger Jugend und fügte ihren bisherigen Lei­
stungen damit ihre schönste hinzu. Sigrid Ro-

thermel zeichnete die Fricka, die Erda und di« 
Waltraute, als diese am eindeutigsten die schön« 
Einheit ihres dramatischen Spiels und ihres 
dunklen Alts offenbarend. Gutrune war Eryj 
Clevesahl. Sie ließ die hoffende Liebe gleich 
überzeugend wie den namenlosen Schmerz im 
verinnerlichten Klang ihres traumschönen Soprans 
wirksam werden. ►

Die Reihe der Männer eröffnen wir mit Ru­
dolf Streletz, der nacheinander einen unvergeß­
lichen Loge, einen packenden Siegmund und 
zuletzt den Siegfried in Unbekümmertheit und 
Siegeszuversicht strahlend in Stimme und Spiel 
darbot und damit ebenfalls der Gesamtauffüh­
rung wesentliche Impulse gab. Walter Beck er­
schien als Wotan und als Wanderer, überschat­
tet von dem Wissen, um das Ende in hoheits- , 
voll-zurückhaltender- Herbheit, Jean Bergmann 
sang den Albrecht, Paul Schmidtmann den Mi­
me — beide in der klaren Vorstellung des un­
heimlich Unterweltlichen. Und Martin Schür 
mann wuchs über Fasolt und Hunding zur Höh« 
seiner Leistung als Hagen empor,, der im star­
ken Kontrast zu Siegfried ebenfalls eine ent­
scheidende Leistung bot. Nennen Wir nun noch 
Walter Schulze-Olden, der sowohl als Donner 
wie auch als Gunter Spiel und Stimme in vor­
nehmer Abgewogenheit meisterte, so sind di« 
wesentlichsten Rollen Umrissen. Ihnen allen 
wurde aufrichtigster Dank und stürmischer Bei* 
fall einer ergriffenen Zuhörerschar zuteil. Wir 
alle sind stolz und beglückt, an der immer noch 
bestehenden Volkstumsgrenze im fünften Kriegs­
jahr eines jener1 deutschen Werke erlebt zu ha* 
ben, in denen sich das deutsche Wesen am rein* 
sten und eindringlichsten offenbart.

Rudolt Reuter

Goethe-Medaille für Prof. Walther Straub. De*
'Führer hat dem Professor Em. Dr. med. Walther 
Straub in München aus Anlaß der Vollendung de« 
70, Lebensjahres in Würdigung der Verdienste um di* 
pharmakologische Forschung die Goethe-Medaille für 
Kunst und Wissenschaft verliehen,

Uraufführung in Prag. Im Prager Deutschen Opern­
haus Wurde ein abendfüllendes Märchenballett „Tanz* 
Marlen" von Helmut Hansel und Peter Kreuder uraul- 
geführt.
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23 Die Gelährtin / Eine Erzählung - Von Alfred Petto
Sie führte Magit hinauf, Magit nahm ihren Kof­

fer und den Kleidersack mit.
„Ihr Bräutigam...'', hatte die Frau gesagt.
„Kann ich hier warten?", fragte Magit. „Auf 

meinen Bräutigam?"
Die Frau lächelte und ließ Magit allein.
Magit drückte leise gegen das Türschloß, als 

habe die Frau im Hinausgehen vergessen, die 
Türe einzuklinken. Danach blieb sie in der Kam- 

' m er/stehen. Eine selige Unrast trieb sie in dem 
kleinen, schiefen Ragm umher. Sie trat ans Fen­
ster und warf einen raschen Blick hinaus. Sie 
öffnete den Schrank und schloß ihn wieder. Sie 
setzte sich auf den Rand'des Bettes und legte 
ihre Hand auf das kühle Linnen. Später nahm 
sie auf dem Schemel Platz, der vor dem halb­
runden Ecktisch stand. Sie schöpfte tief Atem.

Sie irrte sich keineswegs: auf dem Tisch lag 
noch der Pappkarton, in dem’ sie ihm letzthin die 
Wollsocken geschickt hatte. Auch fand sie einen 
Brief mit seinem Namen. Eine unbezwingliche 
Versuchung überkam sie, den kleinen Zettel* den 
er enthielt, herauszuziehen und zu lesen.
, „Hier, lieber Severin —", las sie, „schicke ich 
dir eine Kleinigkeit zum Naschen und etwas 
zum Rauchen.-Vielleicht denkst du dabei an die 

.Tage, die du bei uns warst. Ich denke noch 
daran. Hedwig."

Magit las die Zeilen noch einmal. Christianys 
Tochter! Sie spürte einen Stich ins Herz.

Aber hier lag die Bürste mit dem geschnitzten 
Griff, die sie Severin am letzten Tag 'geschenkt, 
an jenem Abend, da er sie mit seinem lustigen 
Geplauder umschmeichelt hatte. Und hier der 
Tabaksbeutel. Den hatte sie ihm gleich nach 
Prag geschickt.

„M ir gehört sein Herz, nicht dir, Christianys 
Tochter!" . 1

Sie war ihm nachgefahren und hatte ihn ge­
funden, und niemand sollte sie wieder fort- 
schicken.

Sie legte Mütze und Mantel ab, ging in der 
Kammer hin und her. Sie spürte Hunger und aß 
eines der Brote von Fräulein Thassila. Dabei 
saß sie wieder auf dem Bettrand. Ihre Augen 
tranken die Dinge in dem kleinen, von Severins 
Atem angefüllten Raum. Sie dachte keinen Ge­
danken, was nun mit ihr werde, sie wußte nur, 
noch drei Stunden, noch zwei Stunden, und Se­
verin tritt in die Stube ein.

Die Zeit verrann. Die Müdigkeit von diesem 
langen, bewegten Tag zwang sie nieder. Sie legte 
ihren Kopf auf das Kissen. Aber auch so schlief 
sie nicht ein. Die Kühle des Abends durch­
schauerte sie.

Gegen Abend zog Severin das eiserne Tor auf 
und schob das Motorrrad in den Schuppen hin­
ters Haus. Der Hauptmann rief ihm zu, während 
er im Gehen den Lehm von den Stiefelsohlen 
abschauerte, in Severins ZJrnmer müsse jemand 
sein, er sehe einen Sfchimmer Licht durch die ge­
schlossenen Läden.

In der Hoftüre trat die Frau Severin ent­
gegen: er habe Besuch bekommen. Severin wollte 
wissen, wer es sei.

„Sehen sie selbst!“
Severin glaubte aus der ganzen Art,- mit der 

die Frau ihr Wissen vor ihm zurückhielt, zu 
erraten, daß der Besuch eine zärtliche tyber- 
raschung für ihn sein müsse. Hedwig! — schoß 
es ihm durch den Sinn. Er eilte die Treppe hin­
auf, zwei Stufen auf einmal nehmend. Zwischen 
dem Fußboden und der Türe stand ein Streifen 
Licht. Severin blieb einen Augenblick stehen, 
atmete mit offenem Munde und horchte. Aber 
drinnen regte ßich niemand. Er ging zur Türe, 
drückte leise die Klinke nieder und öffnete. Die 
Lampe brannte auf dem Tisch und warf einen 
gelben, warmen Schein auf das Bett, über die 
Decke hin lag ein Mädchenarm, nackt und weich.

Severin schloß die Türe, trat ans Bett und 
beugte sich über die Schlafende. Magit zuckte

im Schlaf, und ihre -Lippen bewegten sich in 
einem lautlosen Traumreden. Dann lag säe still 
Ihre \yimpern ruhten auf den geschlossenen Li­
dern, ihre Wangen glühten, ihre zarte Brust 
hob und senkte sich. Ein unbezwingliches Begeh­
ren sprang ihn augenblicks an: wollte ich doch, 
du wärest Hedwig!

Aber es war Magit.
„Ich hätte {iir 6agen müssen, daß ich Hedwig 

liebe", sprach es in seinem Sinn. „Aber du hast 
es mir schwer gemacht mit deinem Wesen und 
all dem Guten, das du meiner Mutter und mir 
erwiesen hast. Nur darum hieß ich dich auch, 
auf meinen Hof zu, gehen, wäre ich selbst nicht 
da. Wie hätte ich dich auch fortschicken können! 
Aber seit ich aus deiner Nähe weggegangen, 
habe ich mehr und mehr erfahren, daß ich nur 
Hedwig gern habe. Ach, wärest du doch nicht 
gekommen!" ,

Da schlug Magit die Lider auf und blickte ihn 
mit schimmernden Augen an.

„Severin!" rief die au6 und zog ihn mit einem 
verwirrten Lächeln zu sich nieder. „Da bist du, 
endlich, ich hatte so Verlangen nach dir, du 
Guter, du Lieber!' Sie umschlang seinen Hals und 
küßte ihn auf Mund und Wangen, in einer wil­
den Freude, „Laß mich bei dir bleiben, Severin!", 
bat sie und schmiegte sich an ihn.

Ihre arglose Freude machte ihn stumm und 
hilflos. Er nickte nur und erwiderte zögernd ihre 
Zärtlichkeiten.

„Ich darf doch bei dir bleiben?" fragte sie 
wieder,

„Ich kann dich nicht fortschicken und will es 
auch nicht, wie ich es nie gekonnt und gewollt 
habe, das we'ißt du. Aber immer kannst du nicht 
bei mir bleiben."

„Nur solange du hier bleibst, Severin?"
„Ja, solange."
Er zog den Schemel ans Bett. „Erzähle, Mar­

git!" Sie setzte sich auf und begann von ihren 
Erlebnissen zu berichten, die sie auf ,der langen 
Herreise hatte. Und Severin hielt ihre schlaf­
warme Hand. Sein Blick ruhte auf ihrem Ge­

sicht und ihren dunklen Augen, worin sich der 
Schein der Tischlampe in- zwei glimmernden 
Fünkdien widerspiegelte.

Danach löschte Severin die Lampe. Er trank 
die Glut ihrer Lippen wie eine warme, saftige 
Frucht. \

Das Schicksal, das über sie gekommen ohne 
ihre Schuld , und ihren Willen, trieb sie zuein­
ander hin und ließ sie Zuflucht und Vergessen 
beieinander suchen.

Sie hörte ihn nicht mehr aus der Stube gehen 
Ihr Mund stand rot wie eine frische Blüte im 
schlummernd-entspannten Gesicht. Sie schlief 
Ihre Arme lagen auf der Decke, in der Haltung 
eines schlafenden*Kindes.

Gegen Morgen fuhr sie plötzlich auf. Moto­
rengeknatter klang unter ihrem Fenster, das 
scharfe Rufen von halblauten Kommandos drang 
an ihr Ohr. Das Schloß knirschte in den Angeln. 
Auf der Straße hörte sie das heile Pochen von 
Pfefdehufen. . .  Eine Tür fiel ins Schloß, Magit 
sprang auf, taumelte noch schlaftrunken zur 
Türe. Eine dumpfe Gewißheit legte sich auf ihre 
Seele. Sie drehte das Licht an, warf das Kleid 
über, eilte zur Türe, die obersten Stufen hinab. 
Aus dem Dunkel im Flur löste sich Severins Ge­
stalt, in Mantel und Helm. v

„Severin!", kam es ihr von den Lippen. Sie 
warf sich an seinen Hals. „Wohin? Wohin, Se­
verin? So sprich döch!“

Er faßte ihre Hand. „Leb .wohl, Magit!", sagte 
er. „Es geht weiter! — Ich schreibe dirl“

Sie wollte ihn halten, aber er entzog ihr seine 
Hand, wandte sich und eilte die Stufen hinab. 
Sie hörte noch eine Weile das Klirren seines 
Stahlhelms am Tornister.

An dieseip Morgen kam die Kunde auf, unsere
Truppen seien gegen Belgien und Holland vor­
gestoßen und hätten die vordersten Verteidi­
gungslinien durchbrochen.

(Fortsetzung folgt)

Morgen 
wie

gestern

franek*
i Kaffeezusatz

daran?
Viele unterer VolisfCirsorge- 

Versicherten haben Wohnungswechsel 
vornehmen müssen. Zur Wahrung aller 
Ansprüche darf die Verbindung mit 
uns nicht abräSen. G eben Sie uns 
|ed a  Adressenänderung unter An­
gabe der Kummer des Versiche­
rungsscheines auf. — Im-übrigen 
erfüllen wi» nach wie vor olle weise­
ren Wünsche auf Neuveisichorung.
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FABRIKEN FÜR TEXTIL-VER- UND 
BEARBEITUNG, HERSTELLUNG 
VON UNIFORMEN, BEKLEIDUNG 
UND AUSFÜHRUNG FÜR BEHÖR­
DEN U. ZIVILE AUFTRAGGEBER

Stellenangebote
Architekt oder Bau-Ingenieur für die

anfallende Kalkulation und Abrech­
nung von Hoch- und Tiefbauarbeiten 
zum möglichst baldigen Dienstantritt 
gesucht. Angebote mit Zeugnissen er­
beten unter „Nr. 6867“ an die Kra­
kauer Zeitung, Krakau. (g)

Hausmeister, Deutscher oder Volks 
deutscher, verheiratet, eventuell^ mit 
polnischen Sprachkenntnissen, "  für 
öffentliche Dienststelle sofort gesucht 
Wohnung vorhanden, Verpflegung im 
eigenen Kasino. Angebote an Radom, 
Schließfach 44. (g)

Maschinenmeister zur Überwachung 
aller vorhandenen Baumaschinen unc. 
Geräte für Baustelle ab sofort ge­
sucht. Erfahrung in Diesel u. Dampf 
Bedingung. Verpflegung und Unter­
kunft auf der Baustelle gesichert. Be­
werbung mit Zeugnissen, Lebenslauf 
und Lichtbild erbeten unter „Nr. 
6806“ an die Krakauer Zeitung, 
Krakau. (g)

Für größere Fabrik Galiziens wird zur 
Überwachung der Energie-Anlagen, 
Dampf- und Wasserführung, sowie 
der Arbeitsmaschinen Betriebs-Inge­
nieur gesucht. Angebote hinter „Nr. 
777" an die Lemberger Zeitung, Lem­
berg. (g)

Kaufmäiyiiseher Leiter für einen • größe­
ren Dampfbäckereibetrieb mit ca. 60 
Arbeitskräfte^ alsbald gesucht. 
Reichsdeutscher Bäckermeister ist vor­
handen. Bewerbungen unter Beifil 
gung von Zeugnissen und Benennung 
von Referenzen an Gouverneur des 
Distrikts Lublin — Unterabt. Treu­
handverwaltung. (g)

Tüchtiger Kraftfahrer mit Kenntnis der 
deutschen Sprache und guten Zeugnis 
sen sucht freie Arbeitsstelle. Angebo­
te unter „Nr. 2791b*’ an die Krakauer 
Zeitung, Krakau. (k)

Pföriner und Werkplatzwächter (Reichs­
deutscher oder Volksdeutscher) von
Bauunternehmung für Tages- und 
Nachtdienst ab sofort gesucht. Kurz­
gefaßte Bewerbung von energischen 
und zuverlässigen Kräften erbeten 
unter „Nr. 6917" an die Krakauer Zei­
tung, Krakau. (gl

Chefsekretärin mit Erfahrung in allen 
Büroarbeiten,1 flott in Steno und 
Schreibmaschine, zum 1. August 1944 
für Distrikt Krakau gesucht. Für gute 
Unterbringung und Verpflegung ist 
gesorgt. Angebote unter „Nr. 6978" 
an die Krakauer Zeitung, Krakau, (k)

Energischer u. erfahrener Baukaufmann, 
gelernter Buchhalter, zur selbständi 
gen Bearbeitung aller Aufgaben ge- 

, sucht. Nachweisliche Erfahrung in 
Lohnbuchhaltung, Baukasse, Rerichts- 
wesen, Registratur und Magazin Be­
dingung. Eilbewerbung erbeten mit 
Zeugnissen, Lebenslauf und Lichtbild 
unter „Nr. 6920" an die Krakauer 
Zeitung, Krakau. (g)

Gerätemagazinverwalter mit umfassenden 
Kenntnissen eines BausteUenmagazins 
mit guter Handschrift, gesucht. Ange­
bote von tüchtigen, zuverlässigen 
Kräften mit LebensIauLjrnd Zeugnissen 
erbeten unter „Nr. 6910" an die Kra­
kauer Zeitung, Krakau. (g)

Tischlermeister für unsere Bautischlerel 
und Barackenabteilung zum sofortigen 
Dienstantritt gesucht. Bewerbung von 
tüchtigen, erfahrenen Kräften mit den 
üblichen Unterlagen, Zeugnissen und 
Lichtbild erbeten unter „Nr. 6919" 
an die Krakauer Ztg., Krakau. (g)

Regierungsbaumelster, Diplom-Ingenieur 
oder Bau-Ingenieur von reichsdeut- 
scher Bauunternehmung für leitende 
Tätigkeit gesuchte Erfahrung im 
Hochbau, Holzbau, Industriebau und 
Tiefbau Bedingung. Bewerbung vor­
erst im Telegrammstil mit Unterla­
gen erbeten unter „Nr. 6772" an die 
Krakauer Zeitung, Krakau. (g)

Industriebetrieb im Generalgouverne­
ment sucht zum möglichst baldigen 
Antritt für seinen Werkschutz relchs- 
deutschen Oberwachführer. Bewerber 
(langjährig militärgedient, — auch 
kriegsversehrt) müssen energisch, 
rührig und gewissenhaft sein, guten 
Leumund besitzen und starkes Ver­
antwortungsgefühl haben. Bewerbun­
gen unter Beilage der nötigen Unter* 
lagen (Lichtbild, Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf), Angabe des ehesten An­
trittstermins unter „Nr. 6802" an die 
Krakauer Zeitung, Krakau. (g)

Mehrere tüchtige Schachtmeister für 
Erdbau, Eisenhahnbau, Melioration 
und anderen Tiefbau gesucht. Un­
terkunft und Verpflegung kann gesi­
chert werden. Eilbewerbung mit den 
üblichen Unterlagen, Zeugnissen und 
Lebenslauf erbeten unter „Nr. 6770" 
an die Krakauer Zeitung, Krakau, (g)

Für größere Bauaufgaben im Distrikt 
Krakau, und anderen Orten werden 
zum sofortigen Dienstantritt mehrere 
deutsche Maurermeister, Maurerpo­
liere und Betonpoliere gesucht. Eben­
so können sich tüchtige Postengesel­
len melden, die nach Einarbeitung u. 
gezeigter Leistung als Hilfspoliere 
oder Poliere übernommen werden sol­
len. Kurze Bewerbung mit Zeugnis­
sen, Lebenslauf und Lichtbild erbeten 
unter „Nr. 6771“ an die Krakauer 
Zeitung, Krakau. ' (g)

Lagerführer für die Betreuung und Ver­
pflegung der deutschen und fremd­
ländischen Gefolgschaftsmitgiieder ei­
ner mittleren Baustelle ah sofort ge­
sucht. Es wollen sich nur wirkliche 
Fachkräfte melden, die mehrjährige 
Erfahrung nachweisen können Und an 
energisches und gewissenhaftes A i -  
beiten gewöhnt sind. Bewerbung er 
beten mit allen Unterlagen' u. Licht 
bild unter „Nr. 6868" an die Kra­
kauer Zeitung, Krakau.- - (g)

Bauführer, Schachtmeister und Poliere
für Arbeiten im Generalgouverne­
ment für dauernd gesucht. Angebote 
unter „Nr. 6990" an die Krakauer 
Zeitung, Krakau. (k)

Stellengesuche
................ ... ...........................  ■■■'
Geschäftsführer- oder Direktorposten in

nur gutem Haus, Gegend und Ort 
egal, sucht Reichsdeutscher Fach­
mann. Seit 23 Jahren im Gastgewer­
be, In- und Ausland, drei Jahre im 
Generalgouvernement, Galizien, selb­
ständig, polnischsprechend. Ab so­
fort. Angebote erbeten unter „Nr. 
2562b" an die Krakauer Zeitung, 
Krakau. (g)

Teehn. Kaufmann, 45 Jahre alt, z. Z. 
in Warschauer Industrie Abtlgsltr., 
gute Erfahrungen, in Aufbau und Lei­
tung, Materialkenntnisse, spez. Mate- 
riatwesen, Lager,- Einkauf, Freigabe 
evtl, sofort, sucht geeignete, selb- 
ständ. verantwortliche Stellung. An­
gebote unter „Nr. 1498" an die War­
schauer Zeitung, Warschau, Mar­
schallstraße 3. (g)

Kaufmännischer Leiter (DiplomkauL 
mann, Volkswirt oder Jurist) von 
Banunternehmung gesucht. Erwünscht 
mehrjährige Tätigkeit ira Baugewer 
be, Beherrschung des Rechnungswe­
sens, der PreiskalkulaUon, Buchhai 
tung, Bilanz und des Kontingentswn 
sens. Es wollen sich energische und 
veräntwortungsbewußte Bewerber 
melden, die zugleich Erfahrung im 
Umgang mit der Gefolgschaft und 
d en , Behörden haben. Ausführliche 
Bewerbung mit Unterlagen, Referen­
zen und Lichtbild erbeten unter „Nr. 
6869" an die Krakauer Zeitung, Kra' 
kau. (g)

Großes Unternehmen der eisenverarbel 
tenden Industrie im Generalgouver­
nement (Bezirk Radom) sucht zum 
schnellsten Antritt: 1 tüchtigen, bl 
lanzsicheren Buchhalter, mit Konten 
rahmen der eisenverarbeitenden In­
dustrie vertraut — Kennwort B 1; 
3 Hilfsbuchhalter (innen) mit konten­
mäßiger Betriebsabrechnung vertraut, 
Kennwort B 2-, 1 Stenotypistin, per­
fekt in Steno und Schreibmaschine, 
polnisch-deutsch — Kennwort I N ;  2 
reichs- oder Volksdeutsche Telefoni­
sten (innen) mit Erfahrung in der Be­
dienung größerer Zentralen, möglichst 
mit polnischen Sprachkenntnissen 
Kennwort B 4. Verpflegung im Kasi­
no. Bewerbungen nur erstklassiger 
Kräfte unter Beifügung von Lebens 
lauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsforderungen und Angabe des 
ehestem Antrittstermins unter „Nr. 
6420" an die Krakauer Zeitung, Kra- 
kau. ( (g)

Für unser Werk im Kreis Tomaschow 
suchen wir möglichst sofort 1 Bau­
techniker (auch Pole) für die Beauf­
sichtigung von Maurer- und Erdarbei­
ten, Wohnung vorhanden. 1 jungen 
Ingenieur oder Techniker (Maschinen­
bau) für Arbeitsvorbereitung, Kalku­
lation, Terminwesen in Verbindung 
mit dem Betrieb. Binen Werkschutz­
leiter, der gleichzeitig die Leitung des 
Werkluftschutzes übernehmen kann. 
Zwei perfekte Schreibkräfte mit voll­
kommener Beherrschung der , deut­
schen Sprache in Wort und sfchrift. 
Verpflegung im Werk. Angebote er­
beten unter ,Nr. 6585" an die Kia- 
kauer Zeitung, Krakau. (g)

Deutsche Stenotypistin (Sekretärin) — 
welche perfekt in Stenographie und 
Schreibmaschine und mit sonstigen 
Kontorarbeiten vertraut ist, wird vom 
Industriebetrieb ln Radom gesucht. 
Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Angaben des frühesten Antrittster­
mins unter „Nr. ,82" ün die Krakauer 
Zeitung, Radom, Reichsstraße 49.

Dampfbaggerlührer, Dieselbaggerlührer, 
Dampflokführer, DiesellokfUhrer und 
Bauschlosser -gesucht. Verpflegung
und Unterkunft auf der Baustelle. — 
Kurze Bewerbung mit Zeugnissen nv 
Antrittstermin erbeten unter „Nr. 
6805" an die Krakauer Zeitung, 
Krakau. (g)

Koch oder Köchin für unsere Baustel­
lenküchen gesucht, Bewerbung mit üb­
lichen Unterlagen erbeten unter „Nr. 
6914“ an die Krakauer Zeitung, Kra­
kau. (g)

Reichsdeutscher ' Sehachtmeister, 51 
Jahre alt, über 20 Jahre im Baufach 
tätig, mit leichtem u. schwerem Ge­
rät vertraut, firm in sämtlichen Tief­
bau-, Beton- und Gleisbau-Arbeiten. 
Sowie Nivellieren, Anfertigen von 
Skizzen und Abstecken nach Höhen 
und Lagerpläne. In Frage kommen 
nur leistungsfähige Firmen, die Wert 
auf fachm. Personal legen. Angebote 
unter „Nr. 762" an die Lemberger 
Zeitung, Lemberg. (g)

Jg, Hamburger Textilkaufmann, 30 Jah­
re alt, kriegsversehrt, 15 Mon, ziv. 
Osteinsatz, sucht leitend« Stellung in 
größerer oder Mittelstadt im General­
gouvernement, evtl, auch and. "Bran­
che. Ausführliche Angebote unter 
„Nr, 2877bZ" an die Krakauer Zei­
tung, Krakau. . (g)

Als Betriebsleiter oder kaufm. Leiter
sucht Kaufmann (Reichsdeutscher), 
49jährig, verhandlungsgewandt, mit 
Menschenführung und s Organisation 
bestens vertraut, neuen verantwortli­
chen Wirkungskreis im Generalgou­
vernement, am liebsten dort, wo 
Frau mit buchh. Kenntnissen mit 
eingestellt werden kann. Gute Zeug­
nisse aus früherer Zeit und Referen­
zen vorhanden. Eilangeböte mit Nen­
nung der Verdienstspanne erbeten 
unter „Nr. 2870bZ" an die Krakauer 
Zeitung, Krakau. (g)

Veranstaltungen

Deutsche Lichtspieltheater
ln Warschau
Apollo, Drei kreuzplatz 2

„SOPHIENLUND", ein TERRA-Film 
mit: Harry Liedtke, Hannelore Scbroth 
und Käthe Haak. Spielleitung;'' Heinz 
Rühmann. — Jugendliche zugelassen. 
Vorstellungsbeginn täglich: 14.30,
16.45 und 19.00 Uhr.

Helgoland, Helgotandstr. 7/9
„GEFÄHRLICHER «FRÜHLING", ein 

, UFA-Film mit: Olga Tschechowa, 
Winnie Markus, Siegfried Breuer.
Spielleitung: Hans Deppe. Jugendli­
che über 14 Jahre zugelassen. Vor­
stellungsbeginn täglich: 14.30, 16.45
u, 19.00 Uhr. Kassenöffnung 9.00 Uhr.

Kammerllchtsplete, 
Warschaustrasse 8.

„ZWEI GLÜCKLICHE MENSCHEN", 
ein WIEN-Film mit: Magda Schnei­
der, Wolf Albach-Retty, Hans Olden. 
Spielleitung: E, W. Emo. Jugendliche 
unter 18 Jahren nicht zugelassen. 
Vorstellungsbeginn täglich: 14.30,
16.45 und 19.00 Uhr. * i

In allen Theatern die neueste Deut­
sche Wochenschau.

Empfehlungen

Primax-V erdunklungsrollos
werden seit jeher grundsätzlich nur 
an Wiederverkäufer geliefert, weil 
unsere sämtlichen Werke im Interesse 

' einer fertigungstechnischen Höchst­
leistung ausschließlich auf die serien­
mäßig rationelle Großberstellung von 
Rollos abgestellt sind. Wir bitten 
deshalb, von privaten- Anfragen abzu. 
sehen. PRIMAX-WERKE KG, Haupt­
verwaltung, jetzt Laurahütte OS. (9a), 
Fernruf 232 30 und 231 16. (g)

Reichsdeutscher, 46 Jahre alt, kriegs­
versehrt, 6ehr energisch, Autofach­
mann, wünscht sich aus ungekündig- 
ter Position zu verändern. Gesucht: 
Einsatz von Krfzg. od. Arbeiten giö- 
ßeren Umfanges. Vierjährige General­
gouvernement-Erfahrung. Ausführliche 
Angebote unter „Nr. 5" an die 
Warschauer Zeitung, Warschau, Mar- 
schailstraße 3. (g)

Erfahrener Maschlnen-Elektro-Ingenteur,
Reichsdeutscher, 42 Jahre alt, 18jahr. 
viels, prakt. Ubersee-Erfahr., eneig. 
zielbew. organis. Persönlichkeit in 
leitender Stellung in d. Ukr., kann 
zum 1. Juli frei werden. Sucht i. d. 
besetzten Gebieten oder Ausland Stel­
lung als Betriebsleiter für Kraftzentr- 
Rep.-Werk. oder Übern, eines Betrie­
bes, Eilangeböte unter „Nr. 826" an 
ALA, Warschau, Reichsstr. 32. g)

Technisch gebildeter Kaufmann, 24 Jah­
re alt, deutschstämmig, deutsch und 
polnisch perfekt, z. Z. in größerem 
Holzbauunternehmen tätig, sucht sich 
vom 1. August 1944 oder später zu 
verändern. Angebote unter „Nr. 
6751" an die Krakauer Zeitung, 
Krakau. (;»)

Karteien und Akten
. sichern durch Aufnahmen auf Doku­

mentenfilm! Auskunft erteilt PHOIO- 
COPIE GmbH, Krakau, Scbustergasse 
Nr. 10, Fernruf 279 68. ' (k)

Felix Szczurowski
zugelassener Spezialist für das ö ff­
nen von Panzerkassen. Umarbeitung 
von Schlössern sowie Herstellung von 
Schlüsseln Krakau-Podgörze, Dabrow- 
skistraße 1, Fernruf 189 61. (k)

Stumpfe Feilen,
Feüen-Blättef, Hut- und Holz-Raspeln
und ähnliche Werkzeuge werden auf 
chem. Wege nach dem „SYSTEM 
KLEIN" geschärft. Senden Sie Ihre 
Feilen ein und Sie erhalten diese 
wenige Tage nach Eingangs hier be­
stens geschärft wieder zurück. Allons 
Zielkowskl, Warschau, P06tpiatz 9A, 
Fernruf 831 82, — Betrieb Warschau- 
Ost, Brukowastraße 4. (g)

Schnellschliff-Einschleifpaste
ab Lager lieferbar. Verlangen Sie un­
ser Angebot. „WERA" Werkzeug- u. 

. Industriebedarf, Krakau, Joh.-Haller- 
Straße 78 (Dluga), Ruf 340 58. (g)

Reichsdeutscher Textiltechniker und 
Kaufmann als Betriebsleiter tätig — 
sucht geeigneten Wirkungskreis. 48 
Jahre alt, mit Generalgouvernement- 
Verhältnissen vertraut. Zuschriften 
erbeten unter „Nr. 1055" an die 
Warschauer Zeitung, Warschau, Mar- 
schallstraße 3. (g)

Tüchtige deutsche Stenotypistin, Polin, 
derzeit in den großen Industriewerken 
als Chefsekretärin beschäftigt, mit 
allen einschlägigen Büroarbeiten ver­
traut, wünscht sich nach Warschau 
oder Lemberg, nach Krakau oder Um­
gebung zu verändern. Deutsche Spra­
che in Wort und Schrift perfekt, _Ma- 
schinenschteiben und Stenographie 
vollkommend beherrscht. Freigabe zu­
gesagt, Angebote möglichst, mit Un­
terkunft unter „Nr. 2605bZ" an die 
Warschauer Zeitung, Warschau, Mar­
schallstraße 3. (g)

Sie fressen unser täglich Brotl
Alljährlich wandern * Tausende von 
Zentnern besten Brotgetreides In die 
unersättlichen Mägen der Mäuse. — 
Ganze Monatsrationen werden so ver- ■ 
nichtet! Deshalb ist die radikale Ver- jj 
nichtung dieser „Mitfresser" heute 
dringender denn jel GIKO-Giftweizen, 
genau nach Vorschrift angewandt, ist 
ein sicher wirkendes Mittel, sparsam 
und leicht anzuwenden, GIKO-Gift- 
weiqpn, ein Erzeugnis der Chemi­
schen Fabrik Wiesbaden. (g)

Fotokopien von Dokumenten
führt sofort aus: FOTOHAUS, BIE- 
LEC, Krakau, Reichsstraße 50. (k)

Verschiedenes

Hart- und Weichholzebtaile ln Buche, 
Eiche, Kiefer, Tanne, gehobelt ab 10 
cm Länge, ungehobelt ab 30 cm Län­
ge, aus Bohlen, Brettern, Kanteln 
usw. laufend abzugeben. Angebote 
interessierter Verbraucher erbeten 
unter „Nr. 5042" an die Krakauer 
Zaitüng, Krakau. (g)

Den Herrn, welcher am Montag, dem 
19. Juni 1944 im D-Zug aus München 
(über Auschwitz—Spytkowic) meinen 
Fotoapparat in Krakau-Podgörze zur 
Aufbewahrung an sich genommen hat, 
bitte ich - um Nachricht oder persön­
liche Rückgabe. Sylwesler, Krakau,
Thomasgasse 30, I. Stock. <k)

WERKZEUGE
mit Hartmetall bestückt 
fertig geschliffen w i* :  

Drehstähle, Spiralbohrer, 
Fräser, M e s se r k ö p fe ,  
K ö r n e r s p i t z e n  u. 5 ,
l ie f  e rt;

M A R A T H O N - S T A H L

ROMAN GRAEBSCE & Co
WARSCHAU, Senatorenstr. 5fl

Fernruf 64172
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COMMERZBANK
Filiale Krakau
Adolf-Hitler-Platz fl

Niederlassungen in den grö­
ßeren Städten des Reiches 

F e r n s p r e c h e r  217 11

m j »

/

Y ß A Kl CS

Erledigung aller bankml- 
ßigen Geschäfte 

Beratung fn Außenhandels- 
u. Devisenfragen

sssassam sm

M.MADAüSTBO/

Kuppecsbufd)
{Speisentranspnrtgefüße

Grossküchen Walther
Druckschriften, Angebote nod In­
genieurbesuche durch K r 1 1 « t ,  
Adolf-Hitler-Plat* 46; L e m b e r g ,  
Siztusstraße 10/12. Ausstellungs­

räume und Reparaturwerkstatt.
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DAS GENERALGOUVERNEMENTSommerliche Krakauer Serenaden In stimmungsvollem Rahmen

Zu den künstlerischen Ereignissen von bleibender Erinnerung gehören die in jedem Sommer veranstalteten Serenaden der Philharmonie des Generalgouvernements im Gotischen Hof des 
Instituts für Deutsche Ostarbeit in Krakau. Neben den ständigen Krakauer Dirigenten haben auch schon Gast-Kapellmeister hier den Taktstock geschwungen. Links: Staatskapellmeister Rudolf 
Erb am Pult — Mitte: Staatskapellmeister Rudolf Hindemith und der Cellist Professor Adolf Steiner — Rechts: Hans Swarowsky, dirigiert Richard Strauß Aufn.: Lehmann, Archiv u. Rösner

Fortbildung deutscher Lehrkräfte
Lehrgang in der Deutschen Oberschule Zakopane

Krakau, 10. Juli
Die Hauptabteilung Wissenschaft und Unter­

richt führt vom 17. bis zum 29. Juli in der 
Oberschule in Zakopane einen Lehrgang durch, 
der der Fortbildung deutscher Lehrkräfte ge­
widmet ist. Der Arbeitsplan für diesen Lehrgang 
umfaßt Fragen des Unterrichts in der Heimat- 
und Erdkunde, in Geschichte, Biologie und in 
Rassenkunde. Am Eröffnungstag spricht Dr. 
Schwierskott, Breslau, über den Menschen und 
die Landschaft im Erdkundeunterricht, über die 
Unterrichtsformen im Erkundeunterricht und 
über die Einführung in das Verständnis und den 
Gebrauch der amtlichen Karten in den Volks­
schulen; am folgenden Tag über die Berück­
sichtigung des Wehrgedankens im Erdkunde­
unterricht und über die Sicherung eines festen 
Wissenbestandes in der Erdkunde. Am gleichen 
Tag bereitet Dr. Müller, Krakau, die Teilneh­
mer für die Wanderung auf den Nordhang der 
Tatra und das Podhale als goralischen Lebens­
raum vor, die er am nächsten Tage, am 19.' 
Juli, führt. Der 20. Juli bringt zwei Vortragen­
de: Dr. Müller, der das Generalgouvernement 
als deutschen Siedlungs-\  und Kulturboden- und 
die Wirtschaft und Bevölkerung im Generalgou­
vernement behandelt; Dr. Schwierskott, der ei­
nen Vortrag über Deutschland und Südosteuro­
pa hält. Die beiden folgenden Tage stehen im 
Zeichen der Vorträge von Rektor Wittek aus 
Warschau. Er spricht über die Stellung der Vor­
geschichte im Geschichtsunterricht der Volks­
schule und ihre Behandlung, über die Unter­
richtsformen im Geschichtsunterricht, über die 
Festigung  ̂ des geschichtlichen Wissenstoffes, 
über die Beziehung des Geschichtsunterrichts 
zu den anderen Fächern und über die heimat- 
und rassenkundliche Verknüpfung im Ge­
schichtsunterricht. Bei einer sonntäglichen Mor­
genfeier am 23. Juli befaßt sich Dr. Haacke, 
Berlin, mit der deutschen Ostkolonisation mit 
besonderer Berücksichtigung des Weichselrau­
mes. Montag setzt er seine Vorträge fort, und 
zwar „Lebensgesetzliche Geschichtsschau", „Das 
Reich als Ordnungsmacht Europas" und „Höhe­
punkte der deutschen Gd^chichte und ihre Ge­
staltung im Unterricht * der Volksschule". Der 
25. und 26. Juli sind Professor Dr. Dobers, Ei­
lenburg, für die Themen Vorbehalten: „Bevölke- 
xungsbiologie und -politik", „Erbbiologie" und 
„Rassenfragen im engeren Sinn"; nach diesen 
Vorträgen folgt eine Aussprache über rassen­
kundliche Fragen. Rektor Wolter, Berlin, schließt 
mit seinen Vorträgen den Lehrgang ab; er 
spricht am 27. und 28. Juli über die Naturkun­
de in den unteren Jahrgängen, über Beobach­
tungen, Versuche und Übungen im lebenskund- 
lichen Unterricht, über lebenskundliche Erkennt­
nisse und Gesetzmäßigkeiten; schließlich über 
Berücksichtigung des Entwicklung«- und Wehr­
gedankens, über .die Gesundheitslehre im le- 
benskundlichen Unterricht und über die biolo­
gische Sdhulsammlung. Am 29. Juli wird der 
Lehrgang mit einer Feierstunde aufgelöst.

„Liebe auf den ersten Blick" -
Trotz des Sommers erfährt die Reihe der kulturel­

len Veranstaltungen in Warschau keine Unterbrechung. 
Im Kleinen Theater Warschau, der Soldatenbühne, wird 
allabendlich „Ijiebe auf den ersten Blick" mit Maria 
Ändergäst aufgeführt. Für den 14. und 15. Juli ist ein 
Gastspiel einer KdF.-Spielgruppe vorgesehen: „Der 
erste aus der Reihe". Auf die große Aufklärungsschau 
mit dem Titel „Geißel des Lebens", die voraussicht­
lich am 15» Juli im Festsaal der Deutschen Oberschule 
'eröffnet wird, wurde bereits hingewiesen. KdF.-Spiel- 
ßruppen führen Veranstaltungen durch in Stolimow, 
Lowitsch, Minsk, Konstantin, Siedlce, Ostrow und 
Ötwoek. Aufgeführt werden: „Zwei bezaubernde Stun­
den" und „Der Bunker-Trupp". Außerdem stehen 
schön© Musik und heitere Muse auf dem Programm.

Sofortige Meldung beim Standort
Jeder in das Generalgouvernement hinzukommende 

Parteigenosse muß sich sofort beiim zuständigen 
Standort der NSDAP melden.

Froher Vormittag für Soldaten
Ausklang des Musischen Wettbewerbs der HJ -  Veranstaltung in der „Urania'4

Krakau, 10. Juli
Die Hitler-Jugend hatte für Sonntagvormittag 

Verwundete und Soldaten zu einem frohen Vor­
mittag in die „Urania" eingeladen, um ihnen 
durch Darbietungen, vor allem musikalischer 
Art, vergnügte Stunden zu bereiten. Chöre wa­
ren gekommen, die im Musischen Wettbewerb 
mitgetan hatten, auch Solisten, darunter einige 
Preisträger, und sie alle zusammen hatten aus 
ihren Darbietungen beim Wettbewerb ein an­
sprechendes Programm zusammengestellt. Spiel­
scharen traten aüf, die demnächst zum Ferien­
einsatz kommen. Sie sollen in Lazaretten, vor 
Soldaten und in Siedlungen der ansässigen Deut­
schen dieses Raumes singen und spielen. Die 
besten Cnöre waren erschienen: der Gruppeh- 
Preisträger aus dem Musischen Wettbewerb, der 
Mädelchor des KLV-Lagers Rabka, dann die 
Chöre auä Sandomir — ein nur aus Kindern der 
in Sandomir ansässigen Deutschen bestehender 
Chor -—, aus Radom, aus Warschau und aus 
anderen Orten des Generalgouvernements. Die 
guten Leistungen müssen noch höher gewertet

werden, wenn man bedenkt, daß die Arbeit aller 
dieser Chöre ohne fachliche Kräfte durchgeführt 
worden ist, also nur Laienkräfte bei der Einstu­
dierung mitgewirkt haben. Trotzdem klangen 
aber die Chöre und Lieder fein ausgearbeitet, 
in guter Dynamik, und sie .wurden mit schlichten 
Mitteln vorgetragen.

Die Solisten dieses Vormittags, die Werke von 
Schubert, Mozart und von Kameraden aus der 
Hitler-Jugend' vortrugen, zeigten inniges Ver­
ständnis für Musik und alle Voraussetzungen 
für die Möglichkeit, sogar für die Wahrschein­
lichkeit, einmal künstlerische Reife zu erlangen. 
Die ganze Veranstaltung, die von einer BDM- 
Führerin mit einer Ansprache eingeleitet und 
deren Programmfolge auch von ihr angesagt 
wurde, stand also noch im Zeichen des Musi­
schen Wettbewerbs und brachte sozusagen einen 
Querschnitt der besten Leistungen, die sich hö­
ren lassen können. Das wurde auch von den 
Besuchern anerkannt und mit dem gebührenden 
Beifall aufgenommen.

Der im Gruppenwettbewerb beim Musischen Wettbewerb der, HJ ausgezeichnete Mädelchor der 
Deutschen Oberschule Rabka, der durch eine besonders schattierungsreiche Dynamik des 
Stimmklangs und sorgfältige Textbehandlung sympathisch auffiel Aufn. Hempelmann

den Leiter des Militärversorgungsamtes Krakau 
und Unterabteilungsleiter in der Abteilung Arbeit im 
Amt des Distrikts Krakau, Regierungsrat Dr. Erich 
H o ld e f le iß ,  zum OberregierungsTat;

den Leiter der Unterabteilung Veterinärwesen in 
der Abteilung Innere Verwaltung im  Amt des Di-> 
strikt« Radom, Reglerungsveterinärxat Dr. Felix 
K la m r o ih , zum Oberregierungs- und veterinärrat;

den Staatsanwalt Dr. Karl Z ie m e r  von der Deut­
schen Staatsanwaltschaft in Warschau zum Ersten 
Staatsanwalt;

den Leiter des Mililärversorgungsamtes Warschau 
und Unterabteilungslei ter in der Abteilung Arbeit 
im Amt des Distrikts Warschau, Regierungsamtmann 
Otto D e s b a lm e s , zum Regierungsrat;

den 2. Zt. im Wehrdienst stehenden Angestellten- 
Stephan S c h a c h  zum Studienrat.

Der Reichsbauernführer hat auf Vorschlag des Ge- 
neialgouverneurs ernannt:

den Unterabteilungsleiter in der Abteilung Ernlh» 
rang und Landwirtschaft im Amt des .Distrikts Gali­
zien, LandwirtschaftsratWalter L a n g n e r, 

den Referenten in der Abteilung Ernährung und 
Landwirtschaft im Amt des Distrikts Krakau,, Land­
wirtschaftsrat Di, Erich P i. e  r i t z zu Oberlandwirt­
schaftsräten.

Gleichzeitig hat der Staatssekretär der Regierung 
des Generalgouvernements die Beamten in die Ver­
waltung des Generalgouvernements übernommen,

Kraft Ermächtigung durch den Generalgouverneur 
hat der Staatssekretär der Regierung des General­
gouvernements in'das Generalgouvernement versetzt: 

den Regierungs- und Landwirtschaftsschulrat Josef 
N o 1 z und ihn von der Abteilung Wissenschaft und 
Unterricht im Amt das Distrikts Galftien an die 
Abteilung Wissenschaft und Unterricht im Amt des 
Distrikts Warschau abgeordnet, 

den Finanzinspekteur in Stanislau, Regierungsrat 
Dr. Anton L o r e n z .

Kraft Ermächtigung durch den Generalgouverneur 
hat der Staatssekretär der Regierung des General­
gouvernements versetzt;

den beauftragten Staatsanwalt Dr. Erwin H ü h n e r  
von der Deutschen Staatsanwaltschaft in Cholrn als 
Sachbearbeiter zur deutschen Staatsanwaltschaft in 
Warschau,

den beauftragten Staatsanwalt Friedrich V e 11 e n 
von der Deutschen Staatsanwaltschaft in Warschau 
zur Deutschen Staatsanwaltschaft in Lublin.

Im Generalgouvernement wird heute verdunkelt; 
Von 21.30 Uhr bis 4.00 Uhr

S P O R T - S P I E G E L
JUicktaÜdttiscktc Steeî zug

Zu einem großen Erfolg wurden die Sommersport- 
wettkämpfe; der bayerischen Gebirgsjäger in Gar­
misch. Uber 500 Offiziere und Mannschaften, ge­
schmückt mit den Auszeichnungen aller Feldzüge, 
traten auf den Schießständen, in der Groehen- 
Kampfbahn und im Schwimmstadion zu den viel­
seitigen Entscheidungen an. Von den leichtathleti­
schen Wettbewerben- ist der 100-m-Lauf zu erwäh­
nen, den Obgfr. Mayr in 11,5 Sek. knapp gegen 
Stabsarzt Dr. Pöschl gewann.

Bei den Meisterschaften des Sudetenlandes in Au- 
ßig siegte Dr. Berndt (Reichenberg) über 800 m in 
1:59,2, Der Polizist Nies (Eger) warf den Speer 
50,78 m weit. Das für den BDM startende Berliner 
Mädel Marietta Wobbe (Gablonz) gewann den 80-m- 
Hürdenlauf in 12,9 Sek. und den Weitsprung mit 
5,14 m.

Neue Gaubestleistungen für das Wartheland er­
zielten Hagen (DSC Posen) im Speerwerfen mit 
52,98 m und Frl. Vogel (Union Litzmannstadt) im 
Weitsprung mit 5,46 m.

Dr. Erwin Wegner (Berlin), der oftmalige deut­
sche Meister im Hürdenlauf, kam in Klagenfurt zu 
drei ersten Plätzen. Er gewann das Kugelstoßen, 
Diskus- und Speerwerfen. Marianne Schlager (Linz) 
•war mit vier Siegen die beste Athletin der Gber- 
donau-Meisterschaften.

Hach 12 k/eUeekaeden geschlagen
Die Weltbestleistung im Laufen über 2 englische 

Meilen (3218 m), di© der schwedische „Wunderläufer" 
Gunder Hägg am 25. Juni mit 8:46,4 aufstellte, war der 
12. Weltrekord, den Hägg seit dem Jahre 1941 er­
reichte. Daß aber die Bäume nicht in den Himmel 
wachsen, mußte Hägg nach dieser Weltbestleistung

drei Tage später erfahren, als er in Stockholm über 
1500 m gegen den „fliegenden Schullehrer" Arne An- 
dersson antrat. Arne Andetsson, der im Vorjahre 
schon mit 3:45,0 den vorher von Hägg mit 3:45,'8 ge­
haltenen Weltrekord- über 1500 m an sich bringen 
konpte, erwies sich, nun auch im Kampf gegen seinen 
Landsmann als der bessere und gewann das Rennen 
sicher in 3:48,8, so/ daß Hägg entgegen vielen Erwar­
tungen nach seinem 12, Weltrekord geschlagen ab­
treten mußte.

Nach diesem überraschenden , Jahresauftakt dürften 
sich Hägg, und Ändersson in diesem Sommer noch 
einen erbitterten Kampf um neue Weltrekorde liefern,

Deutsche Stcassenmeisteeschafl
, Als nächste Meisterschaft der deutschen Radfahrer 
folgt der Titelwettbewerb auf den Straßen am 16. Juli 
in Dresden. Für das Rundstreckenrennen über 80 km im 
Dresdner Ostragehege haben sich 62 Fahrer gemeldet. 
Diese Z p h l wjrd sich voraussichtlich noch erhöhen. 
Ein starkes Aufgebot stellt die Reichshaüptstadt mit 
dem Titelverteidiger Harry Saager, Egerland, Jährling, 
Anger, Rosenberg, Gebert und Bresching. Von den 
früheren Meistern haben Karl Kittsteiner (Nürnberg) 
und Ludwig Hörmann (München) gemeldet. Weitere 
Fahrer, die sicherlich im Vordertreffen enden werden, 
sind: Singer, Eberl, Nieberl (alle München),.'Bruno 
Schulze, Bolte, Fritzsche (alle Chemnitz), Abbü'hl und 
Scharf (Dresden), die Moselländer Jakob Majerus, Au­
gust, Dock, Heinrich Kaß, Marcel Wang, ferner die 
Gebr. Bocarren (Solingen), Holthöfer (Bielefeld), Heu­
ser (Dortmund), Furnstein (Straßburg), Rütte (Erfurt), 
Wachold und Bös (beide Wien).

Der lettische Speerwerfer Standsenieks gewann in 
Riga mit der guten Leistung von 67,59 m und schleu­
derte den Speer außer Wettbewerb sogar 70,49 m weit.

Mich genügt
Die Schweizer Straßenmeisterschaiten wurden in Zü 

rieh auf einer 204,8 km langen Strecke für die Berufs 
fahrer und auf einer 180,6 km langen Strecke für di 
.Amateure entschieden. Ernst Naef (Zürich) wurde Mei 
ster der Berufsfahrer in 5:49,8, und bei den Amateure: 
sicherte sich Pierre Burtin (Genf) in 5:06,46 den Tite:

Titelkampf an der Scheibenhantel werden am 1£ 
und 20. August in Passau durchgeführt. Erstmal 

kommt bei den Deutschen Meisterschaften in fünf Ge 
wichtsklassen der neue Dreikampf im wechselseitige: 
einarmigen Reißen und Stoßen und im beidarmige: 
Stoßen zur Austragüng.

Eine Spitzenleistung im Hammerwerfen erzielte bc 
einem SS-Regimentssportfest in München der oftmalig 
deutsch© Meister, Kanonier Karl Storch, mit 50,85 u 
Stofch gewann weiter das Kugelstoßen mit 12,86 m.

Im französischen Boxsport gab es zwei kampflos 
Entscheidungen. Der Mittelgewichtsmeister Jean Des 
peäux ging sefhes Titels verlustig, da er sich Mich 
zum Kampf stellte. Die Meisterschaft wurde dem an 
erkannten Herausforderer Eduard Tenet zugesprocher 
Auf der anderen Seite gilt Assana Diof weiteT al 
Landesmeister im Halbschwergewicht, nachdem de 
in Spanien weilende Gaillard sich nicht zum Titel 
kämpf einfand.

Recht gute Zeiten lief die Mannschaft der Kieler Pos! 
SG bei einem Abendsportfest., über 4><ioo m erzielte: 
Vohmann, Sonsolla, der Hochsprungmeister Nacke um 
L'indemann 45,1 Sek., 4><400 m wurden in 33,4 um 
31000 m in 8:21 durchlaufen.

Anne Marie Kirchhoff, diä 17jährige vielseitige Eis 
laufmeisterin aus Drammen, sicherte sich in Kristian 
sand den Fünfkampftitel von Norwegen mit 2623,: 
Punkten. Mit 2597,1 Punkten wurde Astrid Holen, di» 
durch schwächere Leistungen in dem letzten Wett 
bewert», den! Weitsprung, zuxückgefallen war, Zweite
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